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verloren haben, können durch nochmaliges Spratzen meistens wie¬

der vollständig aktiviert werden. Da bei diesem Vorgang wieder

Oxyd von der Kathode weggeht, ist die Lebenserwartung einer

zweimal gespratzten Kathode nur noch in der Grossenordnung von

10 Stunden,

7.0 SCHLUSSFOLGSRUNGEN

7.1 Die Emission der V-Kathode wird hauptsächlich durch die

noch vorhandenen Erdalkalicxydreste getragen. Da die V-Ka¬

thode nur noch zum Teil (6 - 40 %) mit Oxyd bedeckt ist, ist

ihr Sattigungsström im Vakuum kleiner als derjenige einer Qxyd-

kathode. Da bei der Anwendung in der Gasentladung nicht die

Emission die wichtigste Eigenschaft ist, kann die V-Kathode

wegen ihrer Spratzfestigkeit für besondere Anwendung eingesetzt

werden.

7.2 Die Lebensdauer der V-Kathode ist stark von ihrer Herstel¬

lung abhängig. Um eine Lebenserwartung von einigen tausend

Stunden zu sichern, müssen die V-Kathoden vor dem Spratzen gut

aktiviert und gealtert und der Spratzstrom so tief als möglich

gewählt werden.

7.3 Das Rauschen bei niederen Frequenzen (Flickereffekt) von

V-Kathoden hat ungefähr die gleiche Grösse vd.e dasjenige

einer Qxydkathode. Es besteht die Tendenz, dass die Rausch¬

spannung der V-Kathode eher etwas niedriger liegt, da die
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Schichtdichte der Oxyde auf V-Kathoden grösser ist als auf

Oxydkathoden. Die Schichtdichte ist nach Lindemann und van der

Ziel ' für das Rauschen bei niederer Frequenz bestimmend.

7.4 Teilweise vergiftete Qxydkathoden werden beim Spratzen wie¬

der voll aktiv. Die folgende Hypothese würde diesen Effekt

erklären. Der Lichtbogen, welcher die Umsetzung auslöst, er¬

wärmt die Kathode und verdampft einen Teil des Oxydes. Die da¬

bei entstehenden freien Erdalkali-Ionen gettern die aus der

überhitzten Kathode frei werdenden Gifte. Die entstehenden Ver¬

bindungen diffundieren aus der heissen Zone und kondensieren

an den kalten Röhrenteilen. Dadurch wird die Kathode entgiftet

und erhält ihre ursprüngliche Aktivität.
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